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QUANTA FACIAT DUM UIRES
OSTENTAT.
Cum he‚c uerterit uices . superba dextra
. fertur more exestuantis euripi.1)
Únde sô si dánne diu díng stúrzen
gestât . mít íro úbermûotûn
zéseuuûn . sô uéret si álso der
uuéllônto uuérbo.
Tíu figura héizet parabole2) . dáz chît
comparatio.
Seua proterit dudum tremendos reges.
Únde uertrítet sî sárfíu . dîe
míttúndes ánt-sazigen chúninga.
Et fallax subleuat humilem uultum
uicti.
Únde dára gágene héuet si ûf lúkkíu .
des sígelôsen hóubet.
Non illa audit . aut curat . miseros
fletus.
Sî netûot nehéina uuára .
WIE VIEL SIE MACHEN KANN,
WENN SIE IHRE KRÄFTE ZEIGT.
Wenn sie die Lose wechselt mit der stolzen
rechten Hand, und nach der Art des
aufbrausenden Euripius tobt,
Wenn sie dann anfängt mit ihrer stolzen
rechten Hand die Dinge umzustürzen,
dann verhält sie sich wie der wogende
Wasserwirbel.
Diese (rhetorische) Figur heißt parabole
(Parabel), das bedeutet Vergleich.
zertritt sie die lange Zeit furchterregenden
Könige zu Staub.
Sie zertritt die grausamen, gerade noch
schreckerregenden Könige.
Trügerisch hebt sie das einfache Gesicht der
Unterlegenen empor:
Dagegen hebt sie (be)trügerisch das
Haupt des Unterlegenen auf.
Weder hört sie noch lindert sie das Weinen
der Elenden.






















1) Euripius/Euripus: sehr schmale
Meerenge, durch die die Insel Euböa
vom griechischen Festland getrennt ist
und in der es ungewöhnliche, heftige
Gezeitenströmungen gibt. Bei
zunehmendem Mond soll sich die
Strömungsrichtung bis zu zwölf Mal
pro Tag ändern. Die Ursache für dieses
Phänomen ist noch nicht geklärt. Für
den Vergleich mit Fortuna sind beide
Eigenschaften, die Heftigkeit und die
unberechenbare Wechselhaftigkeit
wichtig. (Gruber 2006,176). 







Et ultro ridet gemitus . quos fecit dura.
Únde gérno láchêt si dés sûftodes .
tén sî gerécchet.
Mít superbia . únde mít crudelitate
óuget si sia dignam odio . mít
fallatia despectibilem . sô lêret




Sic illa ludit . sic probat uires suas.
Táz íst íro spíl . sús chórôt si . uuáz sî
getûon múge.
Et monstrat suis magnum ostentum . si
quis uisatur una hora stratus ac
felix.
Únde daz uuúnder tûot sî íro
uuártâren uóre . uuélêr míttúndes
in éinero chúrzero uuîlo . béidiu
uuérde . sâlig ióh únsâlig.
Jämmerlichen keine Aufmerksamkeit.
Und sie lacht über die Seufzer, die sie, die
Harte, selbst hervorgerufen hat.
Mit Freude lacht sie über das Seufzen,
das sie selbst verursacht hat.
Mit Hochmut und Grausamkeit lässt sie
sie die Würde mit Hass sehen, den
Verachtenswerten mit Täuschung. So
lehrt die Rhetorik es demjenigen
zuzufügen, den 
wir quälen wollen.
So spielt sie und so erprobt sie ihre Kräfte.
Das ist ihre Weise zu spielen, so stellt sie
auf die Probe, was sie zu tun vermag.
Sie demonstriert den Menschen ihr großes
Spiel, wenn jemand innerhalb einer
Stunde zuerst glücklich und dann
daniedergestreckt gezeigt wird.
Und sie zeigt ihren Gefolgsleuten das
Wunder, wie jemand in kurzer Zeit






















QUALIS FORTE POSSET FIERI
RATIO IPSIUS FORTUNE, .
Vellem autem agitare tecum pauca .
uerbis ipsius fortune‚.
Íh uuóltî nû gérno íro sélbero uuórto
. mít tír uuáz chôsôn.
Tu igitur animaduerte . an ius
postulet.
Chíus tû . úbe si réht fórderôe.
Quid tu homo agis me ream cottidianis
querelis?
Uuáz mûost tu míh lio tágelîches .
mít tînên chlágôn?
Quam iniuriam fecimus tibi?
Uuáz hábo ih tír únréhtes ketân?
Que‚ tua bona dectraximus tibi?
WELCHE ERKLÄRUNG VON DER
FORTUNA SELBST VIELLEICHT
GEGEBEN WERDEN KANN
Ich möchte aber mit dir mit den
Argumenten der Fortuna selbst ein
bisschen überlegen.
Ich möchte nun gern mit ihren eigenen
Worten mit dir etwas besprechen.
Sieh also, ob sie Recht hat.
Finde heraus, ob sie zu Recht etwas
verlangt.
Du Mensch, warum beschuldigst du mich
mit deinen täglichen Beschwerden?
Ach, warum quälst du mich täglich mit
deinen Klagen?
Welches Unrecht habe ich dir zugefügt?
Was habe ich dir Unrechtes zugefügt?























Uuáz hábo íh tír infûoret tînes
kûotes?
Contende mecum quouis iudice . de
possessione opum . et dignitatum.
Mâlo míh fóre so uuélemo fógate du
uuéllêst . úmbe dîn gûot . únde
úmbe dîn ámbaht.
Et si monstraueris quid horum
proprium esse cuiusquam mortalium
. ego iam sponte concedam tua fuisse
que‚ repetis.
Únde zéigôst tû mír dehéinen mán .
démo dés îeht éigen sî . sô iího ih
óuh tír dés . dáz tû éiscôst.
Táz argumentum héizet a genere3) .
uuánda dáz állero réht íst . táz íst
óuh éines réht.
Fóne állên féret iz ze éinemo.
Tér status . táz chît tér búrg-strît .
héizet in rhetorica absolutum . sô
dér . dén man mâlôt . tero tâte
nelóugenet . únde er áber scúlde
lóugenet . únde er chît . uuóla sô
Was von deinem Besitz habe ich dir
weggenommen?
Streite mit mir vor irgendeinem Richter
über den Besitz der Werke und der
Würden,
Klage mich vor welchem Richter du auch
möchtest an, wegen deines Besitzes
und deiner Würde,
und wenn du bewiesen hast, was davon
Eigentum von irgendwelchen Sterblichen
ist, dann werde ich sofort freiwillig
zugeben, dass es dir gehört, was du
einforderst.
und wenn du mir irgendeinen Menschen
zeigst, dem etwas davon gehört, dann
gestehe ich dir das zu, was du
verlangst.
Das Argument nennt man a genere, denn
was für alle gilt, das gilt auch für den
Einzelnen.
Von allen schließt es auf den Einzelnen.
Der Status oder Stand der Sache4), das
heißt der Rechtsstreit (civil case), wird
in der Rhetorik absolutum5) genannt,
wenn der, den man anklagt, die Tat
























3) argumentum a genere: von der Klasse
bzw. der Art (vom Allgemeinen) wird
auf das Einzelne geschlossen.
4) Die rhetorische Statuslehre von
Hermagoras von Temnos bezeichnet
Status als den „Stand“ eines Rechtsfall,
den Rechtszustand. Sie sammelt
mögliche Fragestellungen in eimem
Rechtsfall und Argumentationen.
5) absolutum: unbedingt, vollkommen; in
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tûon mûosi.
Cum produxit te natura nudum ex
utero matris . suscepi te nudum et
inopem omnibus rebus meis opibus
foui.
Tô dû náchet kebóren uuúrte . dô
nám íh tíh nácheten . únde álles
tínges únêhtîgen .
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únde fûorota díh mít mînemo gûote.
Et quod nunc te facit inpatientem
nostri . prona fauore . indulgentius
educaui.
Unde dáz tû nû zúrdel bíst . táz íst
tánnân . táz ih tír gérno uuíllôndo
. díh ferzôh.
Circumdedi te affluentia et splendore
omnium que‚ mei iuris sunt.
Álles tés míh háftêt . in gnúhte . ióh
in scôni . dés kenîetota íh tíh.
Nunc libet mihi retrahere manum.
leugnet, indem er sagt, dass er mit
Recht so handeln müsse.
Als dich die Natur nackt aus dem
Mutterleib hervorbrachte, habe ich dich
nackt und in jeder Hinsicht hilflos
aufgenommen; ich habe dich mit meinen
Schätzen gehegt.
Als du nackt geboren wurdest, da nahm
ich dich, der du nackt und aller Dinge
unvermögend warst,
zog dich auf mit meinem Besitz.
Und ich habe dich mit geneigter Gunst sehr
nachsichtig erzogen, was dich jetzt
unfähig macht, mich zu ertragen.
Dass du jetzt empfindlich bist, kommt
daher, dass ich, dir zugeneigt, dich
verwöhnt habe.
Ich habe dich mit Überfluss und Glanz von
allem, was rechtmäßig mir gehört,
umgeben. 
Mit allem, was mir gehört in Fülle und
auch an Schönheit, habe ich dich
umgeben.





















sich geschlossen; evident. Worauf
Notker absolutum bezieht, ist
grammatikalisch nicht eindeutig: status
absolutus/ causa absoluta/ factum
absolutum?
Bei Lausberg (2008, 97/98) findet sich
innerhalb der Statuslehre nur der
Begriff qualitas absoluta. Diese stellt
den stärksten Grad der Verteidigung
dar. „Sie hat ihren Namen davon, daß
in ihr die Tat aus ihrer eigenen
Qualität heraus als evident rechtens
hingestellt wird.“
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Nû lústet míh mîna hánt zu mír
ze zíhenne.
Habes gratiam . uelut usus alienis.
Nû hábest tu mír is ze dánchônne .
álso dér frémide gûot níuzet.
Non habes ius querele‚ . tamquam
perdideris prorsus tua.
Tû nehábest nehéina réhta chlága .
sámo so dû daz tîn ferlóren éigîst.
Quid igitur ingemiscis?
Uuáz sûftôst tû dánne.
Nulla tibi a nobis illata est uiolentia.
Íh nehábo dír mít nôte nîeht
kenómen.
Opes . honores . ce‚ teraque talium . mei
sunt iuris.
Ôtuuála . únde êra . únde dáz sô
zurückzuziehen.
Nun gefällt es mir, meine Hand
zurückzuziehen.
Du sollst mir danken, wie jemand, der
fremdes Gut benutzt hat.
Nun sollst du es mir danken, wie einer,
der fremden Besitz benutzt.
Du hast kein Recht zur Klage, als ob du
das, was dir gehörte, verloren hättest.
Du hast überhaupt kein Recht zu klagen,
so als ob du dein Eigentum verloren
hättest.
Warum seufzt du daher?
Was seufzt du daher?
Von mir ist dir keine Gewalt zugefügt
worden.
Ich habe dir nichts mit Gewalt
genommen.
Reichtum, Ehren und ähnliches gehören
rechtmäßig mir.























getâna . táz háftêt ál míh.
Dominam famule‚ cognoscunt . mecum
ueniunt . me abeunte discedunt.
Mîne díuuâ sínt sie . míh
pechénnent sie . sáment mír
chóment sie . sáment mír
rû[o]ment sie.
Tíu ornatus locutionis . héizet
omoeoteleuton6) . táz chît similiter
finitum.
Cicero ad herennium héizet sia
similiter desinentem . uuánda si
geslágo chúmet . álso scópf.
Audacter affirmem.
Íh ketár dáz páldo chêden.
Si tua forent . que‚ amissa conquereris .
nullo modo perdidisses.
Úbe dîn uuâre dáz tû díh chîst
ferlóren háben . sô nehábetîst tû iz
ferlóren . sô neuuâre iz tír
alienum.
alles in meiner Gewalt.
Diese Dienerinnen kennen die Herrin, sie
kommen mit mir, sie entfernen sich,
wenn ich weggehe.
Sie sind meine Dienerinnen, mich
kennen sie, sie kommen mit mir, sie
gehen mit mir weg.
Dieser Redeschmuck (ornatus locutionis)
heißt omeoteleuton, das bedeutet
similiter finitum, gleiche Endung.
Cicero bezeichnet sie in „Rhetorica ad
Herennium“7) als similiter desinentem,
d.h. gleich oder ähnlich endend, weil
sie wiederholt auftreten, wie in einem
Vers.
Ich möchte kühn behaupten,
Ich wage das kühn zu sagen,
wenn sie dein gewesen wären, die du als
verloren beklagst, hättest du sie sicher
nicht verloren.
wenn dein gewesen wäre, was du verloren
zu haben beklagst, würdest du es nicht






















6) Homeoteleuton, auch homoeteleuton
und homoioteleuteon, von Griech.
O/ moiotûleuton; Wiederholung der
gleichlautenden Endsilbe.
7) Verfasst ca. 90 vor Chr. von einem
unbekannten Autor; wird Cicero
zugeschrieben. Ältester erhaltener Text
über Rhetorik.
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Táz argumentum héizet a
repugnantibus8) . uuánda
proprium únde alienum . díu sínt
repugnantia.
Táz îoman naturaliter hábet . dáz íst
sîn . dáz nemág ér ferlîezen . dáz er
extrinsecus kuuínnet . táz íst
alienum . dáz mág er ferlîezen.
An ego sola prohibebor exercere . meum
ius?
Nemûoz íh éina dán-
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ne nîeht mînen geuuált skéinen?
Táz íst indignatio cum emulatione .
álso iuno chát fóne minerua.
Pallasne potuit exurere classem
argiuum . atque ipsos submergere
ponto?9)
Licet ce‚ lo proferre lucidos soles . et
eosdem condere tenebrosis noctibus.
Ter hímel mûoz hértôn gében
líuhtîge tága . únde uínstere náhte.
Das Argument heißt a repugnantibus,
von den sich widersprechenden
Dingen (Gegensätzen), weil das Eigene
und das Fremde Gegensätze sind.
Was jemand von Natur aus hat, das
gehört ihm, das kann er nicht
verlieren; was er von außen bekommt,
das ist fremd, das kann er verlieren.
Soll ich allein daran gehindert werden,
mein Recht auszuüben?
Soll ich denn allein
meine Macht nicht ausüben?
Das ist Verärgerung mit Eifersucht, wie
Juno über Minerva gesprochen hat.
Konnte Minerva nicht die Flotte der
Griechen in Asche legen und die
Griechen selbst im Meer versenken?
Dem Himmel ist es erlaubt, die hellen Tage
heraufzuführen, und dieselben in
dunklen Nächten zu verbergen.
Der Himmel kann abwechselnd helle
























8) Anwendung des locus a contrario; vgl.
Lausberg 2008, §394.
9) Diesen Satz spricht Juno/Venus: Vergil,
Aeneid I, 39/40.
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Licet anno nunc redimire uultum terre‚
floribus . et frugibus . nunc
confundere nimbis et frigoribus.
Taz iâr mûoz hértôn . dia érda zîeren
mít chrûte . únde mít chórne .
uuílôn óuh keúnuatôn mít
ánasláhte . únde mít fróste.
Ius est mari . nunc blandiri strato
e‚quore . nunc inhorrescere procellis
ac fluctibus.
Ter mére mûoz óuh stílle sîn . mít
sléhtero ébeni ! uuîlon óuh strûben
síh fóne uuínde . únde fóne
uuéllôn.
Nos alligabit ad constantiam . nostris
moribus alienam . inexpleta
cupiditas hominum?
Sól míh uuíder mînemo síte stâta
getûon . tero ménniskôn
úneruúlta gîrhéit?
Taz íst rhetorica declamatio10) . dáz
chît úberlága . únde scéltúnga .
álso óuh tára gágene acclamatio
chît lób.
Dem Jahr ist es erlaubt, das Antlitz der
Erde bald mit Blumen und Feldfrüchten
zu schmücken, bald mit Wolken zu
trüben und mit Kälte zu umgeben.
Das Jahr darf abwechselnd die Erde mit
Pflanzen schmücken und mit
Kornfrüchten, zuweilen auch mit
Niederschlag und Kälte entstellen.
Das Meer hat das Recht, bald mit glatter
Oberfläche zu schmeicheln, bald in
Stürmen und Fluten aufzuwogen.
Das Meer darf auch ruhig sein, mit
ruhiger Oberfläche, zuweilen sich auch
aufbäumen durch Wind und Wellen.
Mich aber soll die unersättliche Gier der
Menschen an die Beständigkeit, die
meinen Sitten fremd ist, fesseln?
Soll mich die unersättliche Gier der
Menschen gegen meinen Brauch
beständig machen?
Das ist rhetorica declamatio, das bedeutet
Vorwurf und Tadel, wie auch im























10) declamatio ist ein rhetorisches Mittel,
bei dem eine bestimmte Meinung oder
ein Standpunkt durch die Rede einer
antiken Figur vermittelt wird.
Acclamatio sind Zustimmung oder
gute Wünschen in ritualisierter Form.
Vgl. The Oxford Classical Dictionary
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He‚c nostra uis est . hunc continuum
ludum ludimus.
Tíz íst mîn chráft . tísses spíles spílon
íh.
Rotam uersamus uolubili orbe.
Mít sinuuélbemo ráde spílon ih . táz
trîbo íh.
Infima summis . summa infimis
mutare gaudemus.
Míh lústet taz nídera ûf . únde daz
óbera níder ze gechêrenne.
Ascende si placet.
Sízze dar ûf . úbe díh is lúste.
Sed ea lege.
Áber in dîen uuórten.
Ne uti putes . i . ut non putes
iniuriam descendere . cum poscit
ratio ludicri mei.
Táz tír nîeht neuuége ze irbéizenne .
Das ist meine Macht, dieses
ununterbrochene Spiel spiele ich.
Das ist meine Macht, dieses Spiel spiele
ich.
Ich drehe das Rad im kreisenden Kreis.
Ich spiele mit dem kreisrunden Rad, das
drehe ich.
Ich freue mich, das Tiefste mit dem
Höchsten, das Höchste mit dem Tiefsten
zu vertauschen.
Mich freut es, das Tiefe hinauf und das
Obere nach unten zu kehren.
Steig auf, wenn es dir gefällt.
Throne hoch oben, wenn du dazu Lust
hast.
Doch unter dieser Bedingung.
Aber unter dieser Bedingung.
Dass du es nicht für Unrecht hältst, d.h.
dass du es nicht für Unrecht ansiehst,
herabzusteigen, wenn die Regel meines
Spiels es fordert.





















2003, 4 und 436/437 und Lausberg
2008, §1146.
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sô síh mîn spíl sô gezíhe.
An tu ignorabas meos mores?
Neuuás tír mînes sítes nîeht chúnt
na?
Táz íst confutatio11) . dáz chît
skénde-
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da . sámo so châde . úbe dû únfrûot
píst . íh frûote díh.
Nesciebas croesum regem lidorum .
ciro12) paulo ante formidabilem .
mox deinde miserandum . traditum
flammis rogi . misso ce‚ litus imbre
defensum?
Neuuéist tu dáz croesus . tér in lidia
chúning uuás . sô er míttúndes
ciro fórht-lîh uuás . dáz er sâr dára
nâh erbármelih uuórtenêr . únde
fóne ímo ín daz fíur geuuórfenêr .
fóne ánasláhte errétet uuárd?
Uuánda croesus babiloniis uuíder
ciro ze hélfo chám . dánnân
geskáh . táz er ín dánnân uertréib .
únde er ín sâr nâh fárendo gefîeng
. únde ín daz fíur uuárf . ûzer
wenn mein Spiel es so verlangt.
Oder hast du meine Sitten nicht gekannt?
Waren dir meine Gebräuche nicht
bekannt?
Das ist confutatio, das bedeutet
Beschämung,
das bedeutet sozusagen, wenn du
unverständig bist, belehre ich dich.
Wusstest du nicht, dass Krösus, der König
der Lyder, kurz vorher dem Cyrus
furchtbar, bald darauf bejammernswert
den Flammen des Scheiterhaufens
übergeben, durch Regen, vom Himmel
geschickt, gerettet wurde?
Weisst du nicht, dass Krösus, der König
in Lydien war, soeben dem Cyrus
furchtbar, danach als bejammernswert
Gewordener und von ihm ins Feuer
Geworfener, durch einen Regenguss
gerettet wurde?
Weil Krösus den Babyloniern gegen
Kyros zu Hilfe kam, geschah es, dass er
(Kyros) ihn von dort vertrieb und er
ihn bald darauf auf der Flucht


























11) confutatio Widerlegung; Lausberg
2008, §262 confutatio entspricht in
der Rhetorik auch reprehensio.
12) Kyros, der Gründer der persischen
Monarchie, nimmt Krösus gefangen
und macht sich selbst zum König der
Lyder. Krösus kommt auf den
Scheiterhaufen. Was danach passiert,
ist je nach Bericht verschieden.
Bakchylides berichtet, dass Krösus mit
seiner Familie seine Selbstverbrennung
geplant habe. Zeus habe durch einen
schnell einsetzenden Regen das Feuer
gelöscht.
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démo ín gót lôsta.
Tô ér áber dés cóte nedánchôta .
únde er síh rûomda sîn sélbes
sâlighéite . tô uuárd . táz ímo
troûmda . táz er sáhe iouem síh
uuázer ána gîezen . únd dia
súnnûn dáz ába uuísken.
Tén tróum ántfrístôta ím sô sîn
tóhter . dáz ín cirus áber sólti
geuáhen . únde án daz chrûze
hénchen . únd sô ín der régen
názti . dáz in diu súnna trúcchendi
. álso iz tára nâh fûor.
Num te preterit paulum13) inpendisse
pias lacrimas calamitatibus persi14)
regis a se capti?
Íst tíh ferhólen . paulum emilium
consulem . kûotlicho uuéinôn .
dáz léid-uuénde persi regis
macedonum . dén ér sélbo
gefángen hábeta . uuánd ér dâhta .
dáz ímo sámolih keskéhen máhti?
Historici héizent ín perseum . náls
persum.
Scheiterhaufen warf, von dem ihn
Gott erlöste.
Weil er aber Gott dafür nicht dankte,
und er sich seines Glücks rühmte,
geschah es, dass er träumte und Jupiter
sah, wie er Wasser über ihn goss, und
er sah die Sonne das abtrocknen.
Diesen Traum deutete ihm seine Tochter
folgenderweise: dass Kyros ihn noch
einmal gefangen nehmen und ans
Kreuz schlagen werde, und der Regen
ihn auf diese Weise nässen und ihn die
Sonne trocknen werde, wie es später
auch geschah.
Entging dir, dass Paulus fromme Tränen
geweint hat über das Unglück des
persischen Königs, den er selbst gefangen
genommen hatte?
Ist dir unbekannt, dass der Konsul
Aemilius Paulus mitleidig das Unglück
des Perseus, Königs der Mazedonier,
den er selbst gefangen genommen
hatte, beklagte, weil er dachte, dass
ihm dasselbe passieren könnte?





















13) Paulus war 168 Konsul. Er beendete
den Krieg gegen den Makedonier
Perseus durch Sieg in der Schlacht von
Pydna am 22. Juni 168 v. Chr.
Makedonien, das nach dem Tod von
Alexander dem Großen entstanden
war, kam unter römische Herrschaft.
Paulus hat Perseus (um 213/212 v.
Chr. bis ca. 165 v. Chr.) sehr
wohlwollend und höflich behandelt.
14) Perseus; um 213/212 v.Chr. bis v.Chr.
in Alba Fucens, war ein König der
Dynastie der Antigoniden, die den
Diadochen-Staat Makedonien regierte,
der nach dem Tod von Alexander dem
Großen entstanden war. Er blieb der
letzte der Linie, nachdem er die
Schlacht von Pydna am 22. Juni 168 v.
Chr. verloren hatte und Makedonien
in der Folge unter römische Herrschaft
kam. 
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Sîe ságent óuh uuîo díccho er ándere
consules fóre úber sígenôta . únde
sô ín paulus kefángenen ze romo
brâhta . uuîo er in custodia erstárb
. únde sîn sún úmbe ármhéit
smídôn lírneta . únde síh tés
néreta.
Quid aliud deflet clamor tragoediarum
. nisi fortunam indiscreto ictu
vertentem felicia regna?
Uuáz chárônt tragoedie‚ . âne
fortunam úndûrlicho stôremta .
gûollichíu rîche . dáz si nehéines
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mêr nesíhet tánne ánderes?
Tragoedie‚ sínt luctuosa carmina .
álso díu sínt . díu sophocles scréib
apud grecos . de euersionibus
regnorum et urbium . únde sínt
uuíderuuártig tien comoediis . án
dîen uuír îo gehórên le‚ tum únde
iocundum exitum.
Úns íst áber únchúnt . úbe dehéine
latini tragici fúndene uuérden . sô
uuír gnûoge fínden latinos
comicos.
Nonne duo dolia adolescentulus
Sie berichten auch, wie oft er vorher
andere Konsuln besiegt hatte, und wie
ihn Paulus gefangen nach Rom
brachte, wie er in Gefangenschaft
starb, und sein Sohn aus Not
schmieden lernte und sich davon
ernährte.
Was beweint die Klage der Tragödien
anderes, als das Schicksal, das blühende
Reiche mit einem Streich, der keinen
Unterschied macht, umstürzt?
Was beklagen die Tragödien, wenn nicht
das Schicksal, das rücksichtslos
herrliche Reiche vernichtete; dass es
keines mehr ansieht als das andere15)?
Tragödien sind traurige feierliche Texte,
wie die, die Sophokles bei den
Griechen geschrieben hat, über den
Sturz der Reiche und Städte, und sie
sind den Komödien entgegengesetzt,
an denen wir immer einen heiteren
und „spaßigen“ Schluss vernehmen.
Ich weiß aber nicht, ob es lateinische
Tragödien gibt, obwohl wir viele
lateinische Komödien haben.
























15) dass es alle unterschiedslos behandelt?
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di<di>cisti iacere in limine iouis .
duis pithus articulus quidem unum
malum articulus autem alterum
bonum ton men ena kakon ton de
eteron elon.
Nelírnetôst tû na chínt uuésentêr .
daz pacubius16) poeta schréib . zuô
chûfâ lígen fólle . únder iouis
túrôn . éina gûotes . únde ándera
úbeles?
Vuér íst . ér negetrínche béidero . ér
nechóroe árbéite . ióh kemáches?
Mít tíu óuget si . dáz si ín nîeht
fermîden nemáhta aduersitatis.
Quid si uberius sumpsisti de parte
bonorum?
Uuáz chlágetôst tu díh . úbe du mêr
getrúnchen hábest tes pézeren?
Sámo si châde . úbe íh tíh nîeht úber
al fermîden nemáhta . nû nehábo
íh tíh tóh . pórhárto tróffen.
Quid si a te tota non discessi?
unter der Schwelle des Jupiter zwei
Fässer liegen, eines mit Gutem, eines mit
Üblem?
Hast du nicht schon als Kind gelernt,
dass der Dichter Pacuvius geschrieben
hat, dass zwei volle Fässer unter der
Tür von Jupiter liegen, eines mit
Gutem, eins mit Üblem (gefüllt)?
Wer lebt, der nicht aus beiden trinkt,
nicht sowohl Mühe als auch
Annehmlichkeit erfährt?
Damit zeigt das Schicksal ihm, dass es
ihn vor Widrigkeiten nicht verschonen
könne.
Was, wenn du überreich vom Teil des
Guten bekommen hättest?
Was klagst du, wenn du mehr vom
Besseren getrunken hast?
Als ob es sagte, wenn ich dich nicht
vollständig verschonen konnte, habe
ich dich nun doch nicht sehr hart
getroffen.

























16) Marcus Pacuvius (29. April 220 v.
Chr. - 7. Februar 130 v. Chr.) war der
wichtigste tragische Poet des antiken
Rom vor Lucius Accius.
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Uuáz úbe íh tíh nóh nehábo gáreuuo
uerlâzen?
Quid si he‚ c ipsa mei mutabilitas . tibi
est iusta causa sperandi meliora?
Uuáz úbe dísêr stúrz . tíh tûot mit
réhte díngen des pézeren?
Álso dîe álle mit réhte díngent tes
pézeren . qui persecutionem
patiuntur propter iustitiam .
uuánda sie dés-te sâligoren sínt.17)
Tamen ne contabescas animo.
Nû nesîst tóh sô mûot-súhtîg nîeht .
lâ dîn mûot-préchôn dîh sîn.
Et locatus intra commune omnibus
regnum . ne desideres uiuere proprio
iure.
Únde  nemûo to  n î eh t  é i no  i n
geméinemo rîche . dînero ríhti
ze lébenne.
Nû íst sî chómen ad communem
locum.
Was, wenn ich dich noch nicht ganz
verlassen habe?
Wenn meine Veränderbarkeit selbst dir
einen rechten Grund gäbe, Besseres zu
erhoffen?
Was, wenn dieser Fall dich mit Recht
dazu bringt Besseres zu erhoffen?
Wie alle diejenigen zu recht auf Besseres
hoffen, die Verfolgung erleiden um der
Gerechtigkeit willen, weil sie umso
seliger sind.
Daher sei nicht kleinmütig.
Nun sei doch nicht so bedrückt, und
verzage nicht.
Und du, der in das Reich hineingestellt ist,
das allen gemeinsam ist, sollst nicht
verlangen nach deinem eigenen Recht zu
leben.
Und verlange nicht als einziger im
gemeinsamen Reich nach deinem
Recht zu leben.

























17) Seligpreisungen1.Petrus 3,14 Selig
sind, die um Gerechtigkeit willen
verfolgt werden; denn das
Himmelreich ist ihrer.
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Táz héizet communis locus an îo-
gelîchemo statu . táz man
nîomannen némmendo . keméine
âchúste lúzzet . álso díse úersa 
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tûont.
(Verallgemeinerung) in der Hinsicht,
dass man niemanden konkret benennend,
allgemeine Gebrechen tadelt, wie es
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